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Nr. 250 Halle a. S., Mittwoch den 25 Oktober 1899. 10. Jahrg.
W

Zur Stadtverordnetenwahl.
Aus dem ſtädtiſchen Haushalte.

II.

Unter den Staats und Provinziallaſten, die ins-
i 205 777 M. betragen, figuriert als Hauptpoſten der

eitrag zu den Koſten der Provinzial- Verwaltung mit 157 000 M.Die kenſervativen Agrarier haben es ſeinerzeit bei Beratung

des betreffenden Geſetzes verſtanden, auch hierbei die Städte
W des großen r zu belaſten. Die großen

ktergüter tragen verſchwindend wenig zu dieſen Laſten bei,
obwohl ein guter Teil der Ausgaben in ihrem Jntereſſe ge
Gint Jn dieſem Kapitel ſind auch die Ausgaben für das

litärweſen verzeichnet. Während der Staat unſerer Stadt-

gemeinde nur 6760 M. an h r a und2710 M. an Durchmarſch-Quartiergeldern zahlt, ſo daß die
Stadt, eingerechnet zwei andere kleine Poſten, insgeſamt nur
9810 M. einnimmt, giebt ſie insgeſamt 27 516 M. für das
Militärweſen aus. Dabei iſt der famoſe 4000 Mark-Schmaus
noch nicht eingerechnet. Die Stadt ſchenkt ſomit dem Staate
17 706 M. Für DurchmarſchVerpflegungsgelder ſind nämlich
8830 M. eingeſetzt, alſo 2070 M. mehr als der Staat bezahlt,
und an Durchmarſch-Quartiergeldern zahlt die Stadt 11 140
h alſo gar 8430 M. mehr, als ſie vom Staate vergütet
erhält.

Eine weitere Ausgabe in dieſem Kapitel, die geeignet iſt, bei
einem Teile der Bürgerſchaft geradezu Empörung e urufen, ſind die 7615 M., welche unſere Stadt nun ſchon ſeit

Jahren dem Eiſenbahnfiskus jährlich ſchenkt als „Beitrag zu
den Koſten der Unterbringung der Eiſenbahndirektion in Miet-
räumen.“ Man bedenke: die preußiſchen Staatsbahnen machen
jährlich Hunderte von Millionen Mark Ueberſchuß, und unſere
Stadt gewährt dem Bahnfiskus ein jährlich ſich wiederholen-
des Geſchenk von 7615 M.! Wie viel kleine Unterſtützungen
und andere wünſchenswerte Ausgaben könnten von dieſer
Summe beſtritten werden! Den eigenen Kindern nimmt man
das Brot und ſchenkt es dem reichen Staate. Das iſt eine
Art von Kommunalregiment, für welche gewiß den meiſten
Bürgern das Verſtändnis fehlen wird. Aber die Herren Stadt-
verordneten, unter ihnen die diesmal ausſcheidenden, haben der
Bürgerſchaft dieſe Rute aufgebunden, die ſie vertragsmäßig
auch in Zukunft mit ſich herumſchleppen muß. Man ſagte
einer Zeit, Halle müſſe dieſes Entgegenkommen dem Bahn-
skus erweiſen, ſonſt verlege er die Direktion nach einer anderen

Stadt. Leeres Gerede! Die Direktion mußte aus ſachlichen
Gründen unbedingt nach Halle verlegt werden, auch wenn Halle
keinen Pfennig Gegenleiſtung gewährt hätte. Natürlich ſtreicht
der Staat ſchmunzelnd die 7615 M. ein. Gerade dieſer Poſten
iſt einer von denen, die dem Magiſtrat und den Schmaus-
parteien bei den bevorſtehenden Wahlen aufs Butterbrot ge
ſchmiert werden müſſen.

Für das Kirchenweſen vereinnahmt die Stadt nichts,
aber verausgabt dafür 6410.50 M. Darunter befinden ſich
1000 Mark Patronats und ſonſtige Beiträge „zu Bauten an
den evangeliſchen geiſtlichen Gebäuden“, 2500 Mark für die
Reparaturarbeiten an der Ulrichskirche und Gehaltsbeiträge an
Pfarrer, Küſter und Kantoren. Auch die „Zympelträger für

laucha“ 55 mit 30 M. verzeichnet.
Das ſtädtiſche Gymnaſium beanſprucht 156 755 Mark an

Ausgaben, denen nur 95223 M. an Einuahmen gegenüber
ſtehen, ſo daß ein Zuſchuß von 61532 Mark geleiſtet werden
muß. Vor zwei Jahren betrug der Zuſchuß 7000 M. weniger.
Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 127.61 M. Legat-
zinſen, 94 640 M. Schulgeld, von 664 einheimiſchen und 96
auswärtigen Schülern und einigen andern kleinen Poſten.
Von den Ausgaben fallen 145 616.50 Mark auf Gehälter und
Penſionen. er Direktor Dr. Friedensdorff bezieht außer
freier Dienſtwohnung 7200 M. Gehalt, die Oberlehrer erhalten
je 660 M. Wohnungsgeld und 2700 bis 6000 Mark Gehalt,
ſo daß ſich ihr Einkommen auf 3360 bis 6660 M. beläuft;
die Vorſchullehrer erhalten 2210 bis 3350 M. Jnsgeſamt ſind
31 Lehrer am Gymnaſium angeſtellt. An Penſionen werden
gezahlt dem Prof. Brieger 4869 Mark, dem Dr. Richter
3636 Mark, zwei früheren Vorſchullehrern je 2025 Mark,
einer Lehrerswitwe 1750 M., einer zweiten Witwe 600 Mark.
Für Unterrichtsmittel und Bureaubedürfniſſe ſind 2500 Mark
eingeſtellt und im Jnsgemein 1622.89 M. Pro Kopf der ein

Schüler beträgt der ſtädtiſche Zuſchuß rund 92.70
Mark; rechnet man auch die auswärtigen Schüler mit ein,
ſo beläuft ſich der ſtädtiſche Zuſchuß auf 81 M. pro Kopf.

Bei der ſtädtiſchen Ober-Realſchule betragen die Ein-
nahmen 59 848 M., die Ausgaben 116 382 M., ſo daß an

uſchuß 56 534 M. erforderlich ſind. Die Einnahmen ſetzen
ſich faſt lediglich aus den Schulgeldern zuſammen, die in Höhe
von 34 200 M. von 271 einheimiſchen Schülern und in Höhe
von 25 280 M. von 128 aüswärtigen Schülern erhoben werden.
Für Gehälter und Penſionen werden an 25 Lehrkräfte 105 574
Mark verausgabt. Der Direktor Dr. Schotten bezieht außer
freier Dienſtwohnung 5350 M.; ſein Gehalt erhöht ſich in
15 r auf 7200 M. Die Oberlehrer beziehen 2700
bis 4500 M. Gehalt, 660 M. Wohnungszuſchuß und zum Teil
900 M. Zulage, ſo daß ſich ihr Einkommen jährlich auf 3360
bis 6060 M. beläuft. Für Unterrichtsmittel und Bureau-
bedürfniſſe ſind 5230 M. eingeſtellt und für Jnsgemein 1368.96
Mark. Der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt pro Kopf der einheimiſchen
Schüler 208.60 M., rechnet man die auswärtigen Schüler
mit ein, ſo beziffert ſich der Zuſchuß pro Kopf auf 141.30 M.

(Fortſ. folgt.)

Daß die von den

Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplahe.
Der Sieg der Engländer über die Buren bei Glencoe iſt

nicht ſo groß geweſen, wie engliſche Berichte anfänglich mel-
deten. Es ſind nach amtlichen Berichten 31 Engländer getötet
und 151 verwundet worden. Die erſten Nachrichten ſprachen
von 300 gefallenen Engländern und einem dreifach ſo hohen
Verluſt der Buren. Die Buren haben ihren alten Ruf
als Büchſenſchützen bewährt wie die große Zahl der ge-
töteten und verwundeten engliſchen Offiziere beweiſt. Dagegen
hat die Artillerie der Transvaalburen verſagt, wahrſcheinlich
wegen ungenügender Ausbildung der Kanoniere. Der engliſche
General Symons iſt ſeinen Wunden erlegen. Sonderausgaben
Londoner Blätter veröffentlichen folgendes Telegramm aus
Glencoe vom Freitag abend: „Unſere Kavallerie ſtieß bei der
Verfolgung der Buren auf eine zweite feindliche Abteilung von
h er Stärke. Es kam zum Gefecht; dasſelbe dauert
noch an.“

Zu der Schlappe von Glencoe, bei welcher die Buren fünf
Geſchütze verloren haben, geſellt ſich eine zweite Niederlage, die
ein kleineres Burenkorps bei Elandslaagte, an der Eiſenbahn
zwiſchen Ladyſmith und Dundee, am Sonnabend erlitten hat.
Wiederum muß betont werden, daß bisher nur engliſche Berichte
vorliegen, die von Uebertreibungen nicht frei ſind. Das Treffen
bei Glencoe iſt entſchieden in dieſen Berichten aufgebauſcht
worden. Jedenfalls iſt die Hauptmacht der Buren noch nicht
beſiegt, im Weſten bei Ladyſmith iſt überhaupt noch nichtsErnſtliches paſſiert. Hier operieren die Oranjeburen gegen die

Engländer, während von Norden her General Jouberts Trans-
vaalburen noch immer ernſtlich die engliſche Stellung bedrohen.
Auch der engliſche Sieg bei Elandslaagte am Sonnabend war
nur ein kleiner Teilerfolg. Nach den letzten Nachrichten hat
inzwiſchen die Hauptmacht der Buren unter Joubert das eng-
liſche Lager bei Glencoe angegriffen, während gleichzeitig von
Nordoſten her Burenſcharen gegen Dundee vorrückten. Es
wird alſo dort an allen Punkten verzweifelt gekämpft, eine
wirkliche Entſcheidung ſteht noch aus.Kaglandern in alle Welt depeſchierte „große

Niederlage“ der Buren bei Glencoe nicht allzu ſchwer geweſen
ſein kann, geht daraus hervor, daß neueſten Meldungen zufolge
die Buren am nächſten Tage wieder einen Angriff auf das
Lager Jouberts unternommen haben. Am Montag abend war
über den Ausgang des neuen Kampfes in Paris die Meldung
verbreitet, die Engländer ſeien geſchlagen worden und hätten
derartige Verluſte erlitten, daß das engliſche Kriegsamt erſt
neue, für England günſtige Gefechte abwarte, ehe es Berichte
veröffentliche.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Oktober 1899.

Das Wiederaufnahmeverfahren im Magdeburger
Kaiſerbeleidigungsprozefz iſt bereits in die Wege geleitet.
Genoſſe Müller teilt der Magdeburger Volksſtimme aus
Gommern mit, daß die Magdeburger Staatsanwaltſchaft ſofort
nach Zurückziehung der Reviſion ſelber die Einleitung
des Wiederaufnahmeverfahrens und die vor-
läufige Unterbrechung der Strafhaft bei der
Strafkammer beantragt hat. Jn dem Augenblick, in
dem wir dieſe Zeilen ſchreiben, hat jedenfalls die Strafkammer
ſchon über den Antrag des Staatsanwalts befunden und Müller
wird heute oder morgen aus dem Gefängnis entlaſſen. Die
Aufopferung Schmidts hat demnach ſehr raſch zu dem ge-
wünſchten Ziele geführt. Schmidt wird bereits in den nächſten
Tagen ſeine Strafe antreten.

Adliger Schmerzensruf. Das deutſche Adelsblatt ruft
anläßlich des „harmloſen“ Spielerprozeſſes aus

Man hat den Kampf gegen den Umſturz proklamiert
und welcher rechte und echte Edelmann wollte ſolchem nicht
re volle Kraft weihen! Schade nur, daß dieſer Kampf
ich bisher weſentlich auf falſcher Operationslinie bewegt.

Mit denen, welche ſich offen zur Feindſchaft gegen die be-
ſtehende Geſellſchaftsordnung bekennen, fertig zu werden, erſcheint dem über den Durchſchnitt hinausreichenden Blick
Kinderſpiel gegenüber dem Anſturm auf die rm
der „Harmloſen Leute“. Nicht im offiziellen Um-
ſturz, nicht in Sozialdemokraten und Anarchiſten er-
ſteht der hiſtoriſchen Ordnung die größte Gefahr. Dieſe
kommt ihr aus den Kreiſen, welche, das zeigen wieder
einmal ganz deutlich die aus der üppigen Vegetation des an-
geblich vornehmen reichs hauptſtädtiſchen Lebens hervorſproſſen-
den Sumpfpflanzen, zwar den „Gentleman“ auf den
Lippen, aber keine Spur vom Edelmann in Herz und
Seele tragen.

Und gemäß dieſer etwas ſpäten, aber immerhin nunmehr zum
Durchbruch gelangten Erkenntnis, daß der ſchlimmſte „innere
Feind“ in ganz anderen Kreiſen zu ſuchen iſt, als in denen,
wo er von den Scharfmachern aller Art geſucht wird, fordert
das Adelsblatt,

„daß geſellſchaftlich und behördlich mit feſter Hand
n dieſe ßValen Raupenneſter gegriffen werden muß,
denn ſie ſind die Sammelſtellen und das Arſenal der
Revolution.

Die „Harmloſen“ werden zu dieſem Zornesausbruch des Adels-
blattes nicht ſchweigen dürfen und müſſen als Antwort darauf
einen Geſetzentwurf einbringen „zur Entſchädigung für den
während der Dauer einer unſchuldig erlittenen Unter-
ſuchungshaft entgangenen Spielgewinn“. Dieſes Geſetz könnte
ja zugleich mit dem Zuchthausgeſetz angenommen werden.

Die „Mitarbeiter“. Zur Zuchthausvorlage hat eine vom
Vorſtand des nationalliberalen Vereins für das Königreich

Sachſen zum Sonntag nach Leipzig einberufene Verſammlung,
der die nationalliberalen ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten, die
große Mehrheit der nationalliberalen Fraktion der ſächſiſchen
Kammer und die Vorſtände der nationalliberalen Vereine in
Sachſen beiwohnten, nach einem Vortrag von Prof. Bieder
mann eine Reſolution angenommen, welche die Erwartung
ausſpricht, daß die nationalliberale Partei im Reichstag ſich
einer Mitarbeit an der Verbeſſerung des 8 153
der Gewerbeordnung“ nicht entziehen und dabei den
Geſichtspunkt feſthalten werden, es dürfe auf der einen Seite
die geſeguich beſtehende Koalitionsfreiheit nicht angetaſtet, es
müſſe aber auf der anderen Seite dem Terrorismus der
Sozialdemokratie entſchieden entgegentreten und dem Arbeits
willigen der Schutz des Geſetzes in noch höherem Maße als
bisher zu teil werden. Man weiß ſchon, was bei dieſer
Sorte von Liberalen der Beſchluß zu bedeuten hat, daß ſie
„mitarbeiten“ wollen.

Der Fall Küchler. Das Urteil im Disziplinarverfahren
gegen den Landgerichts Direktor a. D. Küchler lautet auf 350
Mark Geldſtrafe und Tragung von der Gerichtskoſten
trägt der Staat. Der Staatsanwalt hatte Amtsentſetzung be
antragt.

Küchler war, wie erinnerlich, in ſehr merkwürdige Geld
geſchäfte verwickelt.

Wider Unbekannt. Ein polizeiliches Ermittelungsverfahren
ſchwebt nach der antiſemitiſchen Staatsb.Ztg. zur Zeit nach
dem „Unbekannten“, der den Kontoauszug des Freiherrn
v. Zedlitz über deſſen der Poſt gelieferte Beiträge dem Vor
wärts in die Hände geſpielt hat.

Zur Weltmachtspolitik ſchreibt die ultramontane Köln.Volksztg., deren Partei ſo viel en hier gerade geſündigt hat:
„Wo hinaus ſoll es mit unſerer Welt nachtspolitit denn eigent

lich? Jn welche Verwickelungen und Fährniſſe ſtürzen wir
uns damit vielleicht, ohne die reale Macht zu beſitzen, umglücklich aus ihnen herauszukommen Dieſe Stage muß ſich

doch jeder vorlegen, der die Dinge mit Ruhe und ohne Phan
taſtik betrachtet. Wir ſind bereits an ſo vielen und entlegenen
Punkten der Welt engagiert, daß wir im Falle eines Konſliktes
mit einem unſerer Rivalen nirgends im ſtande wären, unſere
Intereſſen wirkſam zu wahren. Ob eine Kriegsflotte für die
Ausbreitung unſeres überſeeiſchen Handels wirklich den un
geheueren Wert hat, den man ihr jetzt zuſchreibt, wollen wir
dahingeſtellt ſein laſſen. Viele Leute glauben darauf hinweiſen
zu können, daß unſere Schiffahrt und unſer Auslandshandel
einen gewaltigen Aufſchwung genommen haben, ohne daß eineſtarke Kriegsflotte ihnen zur Eeite ſtand. Das iſt ganz

richtig geſagt, wenn's aber zum Klappen kommt, ſtimmt das
Zentrum doch wieder für neue Kriegsſchiffe.

Wegen mehrfacher Kaiſerbeleidigung ſtand der Handels
mann Paul Muſchner vor der Strafkammer in Görlitz.
Muſchner wurde aus dem Siechenhauſe vorgeführt. Der als
Sachverſtändiger vernommene Dr. Braun erklärte den An-
geklagten für geiſtes krank und vernehmungsunfähig. Muſchner
habe die zur Begehung der Kaiſerbeleidigungen nötige Einſicht
gefehlt. Anſtatt nun den Angeklagten freizuſprechen, beſchloß
der Gerichtshof, die Verhandlung bis zur Wiedergeneſung desAngeklagten zu vertagen. Der Sünder darf aſſo keinesfalls

ungeſtraft wegkommen.

ZDolizeiliches und Gerichtliches.
8 Für politiſch erklärt iſt jetzt endgiltig durch Kammer

gerichts-Beſchluß der Arbeiter-Vertreter-Verein in
Hannover, der ſich aus Arbeiter-Beiſitzern der Unfall
Schiedsgerichte, Gewerbegerichts Beiſitzern und Krankenkaſſen
Vorſtandsmitgliedern e. zuſammenſetzt.

Barteinachrichten.
Sieg der Kieler Genoſſen in der Lokalfrage. Die

Kieler Genoſſen ſahen ſich vor längerer Zeit genötigt, zweiSäle zu boykottieren. Jetzt haben beide kapituliert un haben
in den Sälen auch bereits ſozialdemokratiſche Verſammlungen
ſtattgefunden. Die Kieler Lokalbeſitzer werden es ſich in Zu
kunft dreimal überlegen, ehe ſie ſich wieder zu ähnlichem
nungsloſen Beginnen von irgend einer Seite drängen laſſen.
Sie haben eine eindringliche Lektion erhalten.

Ein neues Parteiblatt für J 5 EinWochenblatt wird unter dem Titel Schwäbiſcher Volksfreund,
ſozialdemokratiſches Wochenblatt, vom I. ab all
wöchentlich am rig im Umfang von acht Seiten in Stutt
gart erſcheinen, zum Preiſe von 25 Pfg. pro Monat.

Die erſte Probenummer wird am Anfang, die zweite in der
Mitte des Monats November ausgegeben. Das neue Partei
blatt ſoll in die Kreiſe dringen, wo ein täglich erſcheinendes
Blatt nicht zu erſchwingen iſt, oder aus anderen Gründen
keinen Eingang finden kann.

Gewerkſchaftliches.
Zum Berliner Töpferſtreik. Eine am Montag mittag

ſtattgehabte Meiſter- Verſammlung beauftragte ihre Kommiſſion,
mit der Streik- Kommiſſion vor dem Gewerbegericht zu verhandeln und überließ ihr freie Hand hinſichtlich der zu machen

den Konzeſſionen. Die Gehilfen wollen ſich mit 8 e entAufſchlag auf den Meiſter Tarif begnügen. Die eiſter-
Kommiſſion wird mit Sicherheit dieſe Forderung annehmen.

Stadtverordneten Sitzung
vom 23. Oktober 1899, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde unter dem Vorſitz
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eiermeiſter ufer Stadtverordneten t
dert und Stadtverordneter Schmidt. Das deſultatdaß die vier Vertreter des Provinzial- Landtags erſenkhit

wurden.
Nach der Verleſung und Genehmigung des Protokolls der

Sitzung vom 16. Oktober, wurde vom Vorſteher Dittenbergermitgeteilt daß die Wahl des Stadtrats Colla von dem Regie
rungspräſidenten beſatig worden iſt. Einige unweſentliche
Petitionen wurden der hierzu eing egten Kommiſſion über
wieſen. Darauf wurde in die Tagesor eingetreten.

J. Die Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für die
bevorſtehenden StadtverordnetenWahlen, erfolgt nach den ge
machten Vorſchlägen. Wir werden ſpäter die Wahlvorſtände

r die 3. Abte lung bekannt geben. Unter den gewählten
tellvertretern der Beiſitzer befinden ſich auch die Stadtverord-

neten Albrecht und Krüger.
II. Der Finalabſchlußz für das Bauweſen 1808 liegt vor

und es wird antragsgemäß ein Geſamtbetrag von 11397.28 M.aus den Ueberſchuſſen des Vorjahres nachbewilligt.

III. Zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes wird ein
Kapital von 500 M. angenommen.

IV. Die Vergebung von Hospitalkaufſtellen für die
Eheleute Prozepitz wird Das Einkaufsgeld wird
tarifmäßig auf .90 M. feſtgeſetzt. eFür die katholiſche Schule wird eine neue Klaſſe ein
gerichtet und die Anſtellung eines wiſſenſchaftlichen Lehrers
und einer b und Turnlehrerin mit dem gehalts-
ordnungsmäßigen Einkommen leer.

VI., VII. und VII. Die Vermehrung der Klaſſen und
Anſtellung von geren bei den Mittelſchulen, Volksſchulen
und Schulen für ſchwachſinnige Kinder wird beſchloſſen. Bei
den KnabenMittelſchulen werden 2 Klaſſen neu eröffnet und
2 Lehrer angeſtellt. Bei den Mädchen-Mittelſchulen 4 Klaſſen
und 4 Lehrer. Bei den evangeliſchen Volksſchulen werden zum
1. April 1900 elf Klaſſen neu errichtet und vier wiſſenſchaftliche,
ſowie Handarbeits- und Turnlehrerinnen mit dem üblichen Ein
kommen eingeſtellt werden. Jn der Volksſchule iſt eine Klaſſen
durchſchnittsfrequenz von 59 Schüler und Schülerinnen zu ver
zeichnen. Die ca. 14140 Schüler und Schülerinnen werden ſich
auf rund 240 Klaſſen verteilen. Für ſchwach veranlagte Kinder

noch 2 Klaſſen errichtet und 2 neue Lehrer angeſtellt
werden.X. Die Rechnung der Waſſerwerkskafſe für 1897 liegt
zur Prüfung und Entlaſſung vor. Dieſelbe ergiebt in Einnahme945 491.80 Wart, in Ausgabe 937 446.72 Mark, Beſtand 8045.08

Mark. Der Waſſerwerks Erneuerungsfonds weiſt eine Ein
nahme von 108 710.49 Mark und eine Ausgabe von 107 511.81
Mark auf, bleibt Beſtand 1198.68 M. Beim Straßenbaufonds
iſt nur eine Einnahme von 1106.62 M. zu verzeichnen.

X. Die Zechnung der Spiegelſchen Stiftung pro
1897/98 weiſt 1569.40 Mark Einnahme und 1289.40 Mark Aus
abe auf. Es bleibt ein Beſtand von 280 M. und wird Ent-
aſtung erteilt.

X. Zum Abbruch der Gebände und Kellereien der
Grundſtücke auf der Poſtſtraße, wo das neue Juſtiz-Gebäude
errichtet werden ſoll, werden 9800 Mark a conto der
600000 M. nach bewilligt.

Darauf geſchloſſene Sitzung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. Oktober 1899.

Achtung, Barkeigenoſſen!
Bei der in allen Orten nach Beendigung des Parteitags

vorzunehmenden Neuwahl der Vertrauensmänner iſt auch dem
Beſchluſſe der letzten Bezirkskonferenz nachzuachten und in
allen den Ortſchaften, in denen das Volksblatt einen Expedienten
beſitzt, eine Zeitungs-- Kommiſſion zu wählen.

Die Zeitungs- Kommiſſion hat die Pflicht, den Expedienten
bei Gewinnung neuer Abonnenten und ev. bei Austragung des
Blattes ſowie in allen übrigen Erxpeditionsarbeiten zu unterſtützen.

Der Name der Kommiſſionsmitglieder, zu denen der Ver
trauensmann gehören muß, iſt dem Verlage des Volksblattes
zu melden.

Redaktionelle Korreſpondenzen müſſen vom Vertrauensmann
jeden Ortes beglaubigt ſein und durch dieſen der Redaktion
des Volksblattes zugehen. Korreſpondenzen, bei denen dieſe
Vorbedingung nicht erfüllt wird, haben keinen Anſpruch auf
Berückſichtigung.

Die Namen der neugewählten Vertrauensmänner iſt dem
Kreisvertrauensmann umgehend zu melden.
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Thiele teilt hierauf mit, daß die Zahl der Wähler dritter Klaſſe
in dieſem Jahre im erſten Bezirk 1668, im zweiten 3513, im
dritten 4419, im vierten 3200 und im fünften 3812 beträgt.Genoſſe Schad e tritt für ahweiche Beteil gung an der dlus.
blattverteilung ein. Das erſte Flugblatt wird nächſten Sonntag
verbreitet, wie der Vertrauensmann bekannt gab. Die im Volks
blatt über den Stadthaushalt erſcheinenden Artikel ſollen zur
fleißigen Agitation in den Fabriken und Werkſtellen benutzt
werden.

Hierguf erſtattete Genoſſe Reiwand Bericht über
den Parteitag zu Hannover. Jn kurzen Hiec erörterte
Referent die aus den ausführlichen Berichten ſchon bekannt ge
wordenen Vorgänge und die gefaßten Beſchlüſſe. Nach Be-
endigung des beifällig aufgenommenen Vortrags erſuchte Ge
noſſe Heyn, bis nach Erſcheinen des offiziellen Protokolls
über den Parteitag von einer prinzipiellen Debatte abzuſehen,
und ſich nur mit der Haltung des Delegirten zu befaſſen. Jn
der Diskuſſion legte Genoſſe Schade ſeine Stellung zu
einzelnen Punkten der Bebelſchen Reſolution klar und betonte
betreffs der Konſumvereine, daß es uns nicht gleichgiltig ſeinkönne, wer dort die Leitung in Händen hätte ſofern wir daran

beteiligt wären. der Frage des Militarismus könne
er die Anſicht des Referenten nicht teilen, daß ein per
genau ſoviel wie das ſtehende Heer koſte. Was die ſächſiſchen
Genoſſen betreffe, ſo dürfe man ſie und die Minorität auch
nicht r weiteres verurteilen. Genoſſe Thie le erſucht darauf
das Protokoll des Parteitages fleißig anzuſchaffen und zu
ſtudieren. Sodann wurde nach einem kurzen Schlußwort
Reiwands folgende Reſolution angenommen

Die heutige Parteiverſammlung nimmt den Bericht des
Genoſſen Reiwand über den Parteitag zu Hannover entgegen
und erklärt ſich mit deſſen Haltung daſelbſt einverſtanden.
Die in Hannover zu Tage geförderten e ipiellen Debatten
und Beſchlüſſe ſollen jedoch erſt nach Erſcheinen des Proto-
kolls im rei iſchen Verein und Parteiverſamm-
lungen behandelt werden.
Hierauf erſtattete Genoſſe Reiwand den Bericht der

Agitations kommiſſion und des Vertrauensmannes.
Betreffs der Verſammlungen auf dem Lande müſſe konſtatiert
werden, daß dieſelben durchgängig gut beſucht geweſen ſeien;
es haben deren 37 ſtattgefunden. Ferner ſind 150 000 Flug
blätter verteilt worden. Die ausgebrochenen Differenzen mit
der 7 Brauerei ſeien beigelegt durch Hergabe des
Saales der Saalſchloßbrauerei. Auch die Kaiſerſäle
ſtehen uns wieder zur Verfügung. Jm erſteren Saale referiert
am Mittwoch Genoſſe Auer, in letzterer am nächſten Dienstag
Genoſſe Singer. An Einnahme iſt die Summe von 9710.11
Mark zu verzeichnen, an Ausgaben 5685.67 Mark, Beſtand
4014.44 Mark. Zum Schluß erſucht Referent noch, auch in Zu
kunft für kräftige Unterſtützung der Parteikaſſe zu ſorgen. Gen.
Thiele erſtattet den Bericht der Reviſoren, die bei
gründlichſter Prüfung jederzeit Bücher, Belege und Kaſſe in
vollſter Ordnung befunden haben. Dem Vertrauensmann
und dem Kaſſierer Böttcher wird hierauf Entlaſtung er
teilt.

Alsdann erſtattet namens der Preß kommiſſion Genoſſe
Gerig Bericht über den Stand des Volksblattes. Aus dem-
elben iſt zu entnehmen, daß die Abonnentenzahl des Volks
lattes um 2000 im letzten hre sgſtiegen iſt. Hier beträgt die

Geſamteinnahme 103 437.10 Mark, die Ausgabe 102 337.33 Mk.
Der Stand der Druckerei iſt ein ſehr guter und durch die dort
erzielten Ueberſchüſſe könne das Blatt immer reichhaltiger ge-
ſtaltet werden. Eine Diskuſſion entſpann ſich über dieſen Punkt
nicht. Alsdann wurde zur Wahl des Vertrauensmannes ge-
ſchritten. Als ſolcher wurde Genoſſe Reiwand vorgeſchlagen.
Genoſſe Thiele machte darauf An, daß ein ſolches
Amt große geſchäftliche und finanzielle Opfer erfordereund erſuchte, für den Vertrauensmann eine Entſchädigung feſt

zuſetzen, ſchon mit Rückſicht auf die vielen Zeitverſäumniſſe ſei
dies geboten. Genoſſe Gerig beantragt pro Jahr 250 Mark
u bewilligen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen.
lls Vertrauensmann wurde Genoſſe Reiwand hierauf ein

ſtimmig gewählt, als deſſen Stellvertreter Genoſſe Franz
Lehmann, und als Kaſſierer Genoſſe Güld enberg, ferner
als Reviſoren die Genoſſen Thiele Lepitz und Anger-
mann. Zu Mitgliedern der Preßkommiſſion wählte die Ver-
ſammlung die Genoſſen Guſtav Schmidt, Hennig,
Kretſchmann, Meyer, Gerig, Lindenhahn und
Seifert.

Hierauf erſuchte Genoſſe Reiwand kräftig für fleißigen
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Auf recht Weiſe verunglückte der Glöckner
Schunke in Giebichenſtein. Beim Läuten zu einem Begräb-
niſſe wurde er von einer Glocke mehrere Male ſo ſtark ge
troffen, daß er bewußtlos liegen blieb. Er hatte einen Schädel
bruch und mehrere Rippenbrüche erlitten

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Ein Gaſt
z von Adele Sandrock vom Hofburgtheater in Wien iſt

eſinitiv für die letzten Tage dieſes Monats angeſetzt worden,
und wird am Sonnabend, den 28., mit Sardous „Fedora
beginnen. Am Sonntag wird die Künſtlerin, zahlreichen an
die Direktion gelangten Wünſchen tiprehend, die hier bereits
mit ſo ſenſationellem Erfolge dargeſtellte Kameliendame“wiederholen, während am Montag, den 30., Dhnets „Hütten
beſitzer“ in Szene geht. Die Billets zu dieſen drei Sandrock-
d ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Thalia-Theaters
erhältlich.

Berichtigung. Jn der geſtrigen Nummer haben ſich in
der Rezenſion über die Fanſt- Aufführung einige recht ſinnent-
ſtellende Druckfehler g r So muß es heißen „ſo
trat Fauſt am zweiten Abend verſchönt und verjüngt“ nicht
vergnügt. Die Marthe hat der Setzerteufel in eine Martha
umgetauft. „Auch der wundervolle Stoßſeufzer Reue“ muß
eine Einſchaltung durch das Wörtchen „der“ vor Reue er-
halten. Und endlich darf es nicht heißen „Neu eingefügt war
ihre Szene, ſondern die Szene.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 40 Per
ſonen und zwar an: Jeterus 1, Scharlach und Dipht r 2,
Lungenentzündung 5, Schwäche 1 Lungenödem I1, Schlag-anfall 2 Selbſtmord durch Erſchießen 1, eitriger Ohrſpeichel-
der ans 1, Gehirntuberkuloſe 1, Atrophie 1, Waſſer-
ſucht 1, Jnfluenza 1, Herzlähmung 2, r 1,Darmkatarrh 2, Speiſeröhrentrebs 1, Aſthma 2, Stichverletzun

der Lunge 1, chroniſcher Rückenmarkskrankheit 1, Herz un
Nierenwaſſerſucht 1, eingeklemmtem, Schenkelbruch Älters-
ſchwäche 1, Selbſtmord durch Erhängen 1, Herzſchwäche 1,
er Btet Lungenſchwindſucht 3, Gehirn-Entzündung 1,r 1, Blutkrankheit 1. Darunter 7 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Döllniz. Vom Schlaganfall betroffen wurde der
Einwohner Schmeil. Verwandte, die ihn beſuchen wollten,
fanden ihn in ſeiner Stube als Leiche vor.

Zeitz. Die Leſer des Volksblattes haben in der 2. Beilage
der SonntagsNummer eine ſtreng an die Arbeiter
ſchaft von Hohenmöblſen 2e.“ geleſen, die auch für Zeitz in Be
tracht zu ziehen iſt. Vorher ſei bemerkt, daß die Müller des
hieſigen Bezirks an ihre Unternehmer herangetreten waren mit

dem Erſuchen um eine e en Lohnes.
iDie Mehrzahl der Arbeitgeber kamen dieſen Erſuchen nach, weil

ſie ſelbſt einſahen, daß die bisher gezahlten Löhne nicht aus-
reichten; ſo iſt in Zeitz den Müllern in der Mittelmühle pro
Woche 1,50 M. zugelegt worden, in der Roßnerſchen Mühle
1 M. in der Untermühle ſind die früheren Löhne, nach denen die
Müller ſich beſſer ſtanden, wiederhergeſtellt worden. Nur
wenige Mühlenbeſitzer haben ſich geweigert, die Löhne zu er-
hen und dort ſind die Müller in Streik getreten reſp. ent
laſſen worden. Das Letztere iſt auch der Fall in der üble
des Herrn Schmalz, Elſtertrebnitz bei Pegau. Dieſe Mühleliefert auch nach St und Umgegend Mehl und zwar an
Beier und an Gläſer in Aue, An ger in Zangenberg,
Ohne in Reuden und in Zeig an die Handlungen reſp. Bäcker
meiſter Gebler, Weber, Schmidt, Heine, Zimmer-mann und Heſſelbarth. Die Müller gußep die Arbeiter
ſchaft von Zeitz und Umgegend ihren dahin geltend zu
machen, daß auch die Müller dieſer W zu ihrem Rechte
kommen und es iſt Ehrenpflicht der Zeitzer Arbeiter, den Müllern
in ihrem gerechten Kampfe beizuſtehen.

eitz. Zu der Meldung, daß in der Holzwarenfabrik von
Wünſch u. Pretſch in Zeitz Differenzen ausgebrochen ſind, iſt
weiter zu berichten, daß die Differenzen zwar beigelegt ſind,
aber unter Umſtänden, die alles andere als eine Beilegung be
deuten. Den Tiſchlern iſt dort in vergangener Woche für einige
Arbeiten ein Lohnabzug angekündigt worden, der bei einer Ar
beit (Puppen, Wandbügeln) 20 Proz., bei einer zweiten (ge-
bogenen Sportwagenbäumen) ſogar 32 Prozent betrug. a
dies einen großen Lohnausfall ausmachte, weigerten ſich am
Dienstag die Tiſchler bis auf 2 Mann, die Arbeit weiter zu
machen. Es kam dahin eine Einigun W ſtande, daß den
Tiſchlern geſagt wurde, ſie ſollten dieſe Arbeiten nicht mehr
machen, falls das aber doch einmal eintreten ſollte, würden ſie
den bisherigen Preis weiter erhalten. Dagegen arbeitet der
eine Tiſchler, der nicht mitmachen wollte, nun zu dem neueneringeren Preis, und zu ihm hat ſich noch ein organiſiertereng geſellt, der die Arbeit ebenfalls zu dem neuen
Preiſe macht, trotzdem ihm geſagt worden iſt, wie der Preis

e Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

Frau Hyazintha Brummer führte ihre beiden Schäflein in
den Salon, wo ein Pianino ſtand. Hier ſetzte ſie ſich auf das
Sofa, bot ihrem Gaſt ein Fauteuil an, während die Sängerin
das Inſtrument öffnete und dann vor demſelben ſittſam Platz
nahm. Nun zog ſie ein Notenheft hervor, blätterte eine Weile
darin, ſtrich endlich eine Seite glatt und fing hierauf nochmals
hoch und teuer zu verſichern an, daß ſie wirklich gar nichts
könne und und den Mut zum Singen nicht finde. Doch der
Diamantenkönig bat ſo rührend, daß ſie zuletzt die Hände etwas
ſchüttelte, ſich ein wenig räuſperte und dann nach einem kurzen
einfachen Vorſpiel mit einer zwar nicht künſtleriſch gebildeten,
aber doch wohlgeſchulten und ſehr hübſchen weichen Sopran
ſtimme das bekannte „Freudvoll und leidvoll, gedankenvollſein
vortrug.Andichtig lauſchte der Hörer dem Geſang. Dieſe Stimme,
ſo weich, ſo innig, drang ihm mächtig zu Herzen, ſie erſchien
ihm wie die holde Sprache unendlicher Güte, unendlicher

einheit.
Als das Lied zu Ende war, wollte Bertha ſich erheben, aber

auf vieles Drängen des Diamantenkönigs entſchloß ſie ſich zu
einer Zugabe, als welche ſie das ebenfalls bekannte Lied „Du
biſt wie eine Blume“ wählte.

Dieſes Lied ergriff Unbefangen noch mehr als das a
drückte es doch ſeine eigenen Gefühle, ſeine eigene Bewun e
rung der Sängerin in einer ſo rührend einfachen und doch ſo
tief zu Herzen gehenden Weiſe aus. bat um Wiederholung,
aber Bertha ſchlug eine ſolche rundweg ab und begann erſt nach
vielem Bitten und mit der feſten Verſicherung, daß dies das
letzte Lied ſei, mit beſonders innigem Vortrag die Klage Theklas,
die bekanntlich mit den Worten „Der Eichwald brauſet, die
Wolken geh m anhebt und mit ihren Jngradienzien von un-
glücklicher Liebe, Weltſchmerz und Frömmigkeit junge Gemüter

anz beſonders bewegt. So traten auch Unbefangen allmählichThrunen in die Augen, der Atem begann ihm zu verſagen und
uletzt war es ihm beinahe, als ob die ſchöne Sängerin dort

kein terbliches Menſchenkind ſei, ſondern ein hehres, reines
Götterbild, zu dem man nur auf den Knien emporblicken
dte Frau Oberrichter hatte den Diamantenkönig während

der muſikaliſchen Produktion ihrer Tochter ſcharf beobachtet und
als ſie ſah, wie mächtig ihn die Lieder ergriffen, da überkam
ſie eine Befriedigung ſo ähnlich, wie ſie ein Feldherr verſpüren
mag dem der Feind in eine Falle geht.

„Nur ein klein wenig Klugheit noch,“ dachte Frau HyazinthaBrummer, und ich bin die Schwiegermutter eines letbha tigen

Millionärs.
Fräulein Bertha empfing die bewegten Dankesworte ihres

Zuhörers mit übertriebener Beſcheidenheit, ſie nannte Unbefangen
einen Schmeichler und drohte ihm ſchelmiſch, nie wieder in
ſeiner Gegenwart zu ſingen.

Erſt gegen den Abend trat Unbefangen mit Scharf den Heim-
weg an. Beim Abſchiede luden ihn der Herr und die Frau
Oberrichter freundlichſt ein, ſie auch künftig recht oft zu be-
ſuchen, ihr Haus ſtünde ihm jederzeit offen, es würden ihnen
jederzeit großes Vergnügen bereiten, Herrn Unbefangen bei ſich
zu ſehen uſw.

Als der Diamantenkönig mit ſeinem Begleiter die Haupt
ſtraße einbog, kam ihnen auf der anderen Seite des Trottoiers
ein hochgewachſener, äußerſt elegant gekleideter Mann entgegen.

„Ach,“ ſagte Scharf, „iſt der auch wieder da von ſeiner Reiſe.
Das iſt der eigentliche König von Schönau, der Herr
Kommerzienrat Guſtav Maßregler, ein großer Schuft und
Lump vor dem Herrn, aber doch ein ganzer Kerl, was in unſerer
Zeit, wo die jämmerlichſte Mittelmäßigkeit in jeder Hinſicht
Trumpf iſt immerhin eine Seltenheit vorſtellt.“

Der in dieſer Weiſe Charakteriſierte hatte die beiden Herren
kaum erblickt, als er ſofort das Trottoir verließ und quer über
die Straße auf Scharf zuſchritt. Dieſem gab er kurz die Hand
dann wandte er ſich vorſtellend an Unbefangen, erkundigte ſich
nach deſſen Befinden, ſprach auch ſein Bedauern über den Un
fall aus und ſchloß ſeine Rede mit den Worten „A propos,
meine Herren, ich bin wieder einmal Strohwitwer, meine Frau
iſt in der Reſidenz und darum wäre die gegen zu einem
gemütlichen Junggeſellendiner gegeben. Wollen die Herren
morgen, mag 2 Uhr nicht bei mir ſpeiſen

Scharf und Unbefangen ſagten zu, worauf der König von
Schönau jedem der Herren nochmals die Hand reichte und dann
ſeiner Wege ging.

„Va,“ meinte der Doktor, „da kriegen wir wieder einmal was
wirklich Gutes zum Eſſen und zum Trinken. Und amüſant
t. der P mertienrat auch. Man unterhält ſich meiſt vorzüg-

ei ihm.“
Unbefangen ſchien zwar dieſes Lob zur erſten Kritik Scharfs in

keiner Weiſe zu paſſen, aber er wollte hierüber kein Wort ver
lieren, weil er in dem Doktor einen Mann vermutete, dem das
Herunterziehen von Perſonen und Dingen zur zweiten Natur
geworden. Wenn dieſe Schwäche dem Diamantenkönig auch

vielleicht ſein Leben verdankte, auf gutem Fuße bleiben und
dieſen biſſigen Doktor, der von den anderen ſo überaus gütigen
Menſchenkindern ſo hoglich abſtach, mehr als Objekt des
Studiums betrachten. Aber froh war er doch, als er wieder
an der Thüre ſeines Hotels ſtand und nun von dem faſt mit
2 Satz eine Bosheit ſagenden Begleiter ſich trennen
onnte.
Auf ſeinem Zimmer angekommen, dachte Unbefangen noch

lange über die beim Oberrichter verbrachten Stunden nach,
dann nahm er ſein Tagebuch und trug folgendes ein: „Beein-
flußt von den Geboten eines das Mitleid und die Barmherzig
keit lehrendes Gottes ſind hier die Menſchen von rührender Güte
und Liebe. Sie empfangen den Fremden mit offenen Armen,
laden ihn gaſtfreundlich zu ſich und bereiten ihm unter 22
Dach eine trauliche Stätte. Kein Zweifel, daß dieſe Menſchen
wahrhaft rein und edel empfinden und unter ihnen leben auch
glücklich ſein heißt.“

e ch war, ſo wollte er doch mit Scharf, dem er

II

Der Herr Kommerzienrat, Fabrikbeſitzer und Rittmeiſter der
Reſerve Guſtav Maßregler war ein eigentümlicher Mann.
atte nämlich e grundverſchiedene Seelen in ſeiner Bruſt.
ie eine, erfüllt von Religion, Sitte und Ordnung, zeigte erim „Dienſt“ wie er ſich ſelbſt ausdrückte das hei t, wenn

er im konſervativen Verein, deſſen Vorſitzender er war, oder
ſonſt in der Oeffentlichkeit eine Rede hielt, ſowie auch im Ver
kehr mit ſeinen Arbeitern, die andere, welche ſich um Religion,
Sitte und Ordnung nicht das geringſte kümmerte, brachte er in
ſeinem privaten Leben zur Anwendung.

Dieſe bequeme Teilung der unſterblichen Partie ſeines Jchs
hatte er beim Militär gelernt, welchem er mehrere Jahre hin-
durch als Lanzieroffizier angehört hatte. Urſprünglich war er
nämlich gar nicht zum Fabrikanten beſtimmt geweſen, aber nach
dem Tode es älteſten und einzigen Bruders mußte er,
einem Befehl des damals noch lebenden Vaters gehorchend, den
Dienſt gquittieren, um die Leitung der Fabrik zu erlernen.

Der Abſchied von dem luſtigen Leben der Hauptſtadt, vom
Kaſino, wo man ſo ohne jedes Aufſehen tagtäglich die Sekt
flaſche neben ſich haben konnte und mehr noch das Scheiden von
den niedlichen Balleteuſen und anderen gefälligen Schönen war
ihm freilich ſehr ſauer geweſen, aber als er einmal in dem Be
trieb des elterlichen tand, da regte ſich in ihm
das vom Vater ererbte kaufmänniſche Blut und fand er Ge
allen an ſeinem neuen Wirkungskreis, der auch noch ſeine beim

ilitär gelernte Herrſchſucht vollauf befriedigte.
Fortſetzung folgt)
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ation wird doch genug geredet, daß ger er mit offenemun und zu laſſen hat.

d

p.r zphört. wiſſen müßte, was er zu t

e d erſammlung amr er öffentlichen
hie enoſſe Jahn- Berlin einen Vortra delund Weltpolitik, indem er in hüttoriſcher eziehung die Ent
r des Welthandels vorführte. den erſtattete Gen.
Le opoldt den Bericht vom Parteitag, der Bericht konnte in
olge der kurzen Zeit, die noch zur Ver gung ſtand, nur die
eſchlüſſe umfaſſen. Sodann erſtattete Genoſſe Plor in den
ericht über das verfloſſene ha gegen den nichtsrwewnet wurde. Eine Reihe perſönlicher Angelegenheitenwird einer weiteren n überwieſen. Zum Kekcrauene-

mann des geigg Agitationsbezirks wird Genoſſe Plorin be
timmt. Die einer Agitationskommiſſion mußte unter
leiben, da die Zeit vorgeſchrikten war und die Verſammlung

auf die Aufforderung des Beamten um 11 Uhr geſchloſſen
wurde.

Weißenfels. Die linke Hand abgehackt wurde Ende
voriger Woche dem 9jährigen Robert Vontra von ſeinem Schul
kameraden Thieme. Dieſer war am Kammerhölzchen mit Holz

beſchäftigt und traf den Vontra mit dem Beile. Der
erunglückte mußte in die halleſche Klinik Wrras werden.
Bitterfeld. Zum Landrat rtag den Grafen zu Solms in Röſa.

Landrat von Bodenhauſen wurde zum Provinzial- Landtags
Abgeordneten und ſein Leidensgenoſſe, der Dr. iur. v. Boden-
hauſen, zum c Kreis Feuerſozietätsdirektor ge
wählt. ie Maßregelung hat ihnen p in den Augen der
Kreistagsmitglieder durchaus nichts geſchadet.

r. Keuſchberg. Am 15. Oktober tagte im Schmidtſchen
Reſtaurant eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung, welche
r gut beſucht war. Zum erſten Punkt der TagesOrdnung
referierte Gen. Burkhardt- Lützen über Zweck und Nutzen
der Gewerkſchaften. Er ermahnte die Verſammelten, ſich einer
Zahlſtelle anzuſchließen für den Verband der Land, Fabrik-
und gewerblichen Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands
welcher in berg gegründet werden r Sodann ſprach
Gen. Bretſchneider-Nempitz über die Zuchthausvorlage.
Er tadelte die Verſammelten ſcharf, daß ſie gegen eine ſolche
Vorlage noch keinen Proteſt eingelegt hätten. Zum Schluß
wurde eine Statiſtik aufgeſtellt, welche ergab, daß in Keuſchberg
in 9 Betrieben 400 Arbeiter beſchäftigt ſind und davon nicht ein
einziger organiſiert iſt. Arbeiter lernt denken, in welch ge
drückter Lage ihr euch befindet. Es beruht vollſtändig auf
Wahrheit, wenn geſagt wird, daß Arbeiter der königl. Saline
pro Tag 1.60 Mark verdienen. und davon gehen täglich noch
14 Pfg. für Kaſſenbeiträge ab. Zuletzt wurde noch von Ge-
noſſen Friedrich über die Preſſe geſprochen; in Keuſchberg
und den anhängenden Ortſchaften ſind ungefähr 600 Arbeiter
amilien und vielleicht keine 2 Proz. leſen ein Arbeiterblatt.
s wird endlich Zeit, daß ſämtliche Schundlektüre aus allen

Arbeiterwohnungen verſchwindet.
Wo kein Arbeiterblatt iſt im Haus
Da ſieht es noch ſehr finſter aus.

1. Eisleben. Eine Unfallsgeſchichte veröffentlicht ein
Bauarbeiter in der Eislebener Zeitung. Derſelbe iſt bei einem
Neubau verunglückt und mußte mittels Krankenwagen nach dem
Krankenhauſe gefahren werden. Nach längerer Behandlung
ſagte der behandelnde Arzt, der Unfall ſei Janzlich be eitigt, ob
wohl der Mann noch über Schmerzen klagte. erſelbe hatte
ſich dann 45 noch von verſchiedenen Aerzten und Sanitäts
räten unterſuchen und mit Röntgenſtrahlen durchleuchten laſſen.
Aus den Atteſten dieſer verren iſt g. erſehen, daß der Bruch
ſchlecht verheilt iſt und daß der Mann ſeine Profeſſion nicht
mehr ausüben kann. Aber der Vorſtand der betreffenden Bau
Sektion hatte ihn benachrichtigt, daß er ſich Arbeit im Sitzen
uchen ſoll. Wir würden gar nicht darauf eingegangen ſein,
enn den Segen der Unfallverſicherung kennt ja jeder nur halb

wegs aufgeklärte Arbeiter. Weil aber ſo viele Arbeiter in dieſer
Hinſicht noch ſo unwiſſend ſind, darum dieſe Zeilen. Und daß
auch der hier in Betracht kommende Arbeiter ſich bisher gar
nicht um ſeine Jntereſſen gekümmert hat, beweiſt, daß derſelbe
ſich an die Eislebener Zetng wendet, an eine Zeitung, die bei
jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit die re Geſetz

über das Schellendaus lobt und auf die böſen Sozial
emokraten ſchimpft, die das nicht anerkennen wollen, und die

ferner in einer ihrer letzten Nummern ſogar Propaganda für
die Zuchthausvorlage macht. Obwohl wir wiſſen, daß dieſes
alles Scherenarbeit iſt, ſo nehmen wir doch den guten Willen
für die That. Zweitens hat ſich der Mann wirklich auf die
Suche begeben nach Arbeit im Sitzen. Der Mann hat denn
auch üble Erfahrungen machen müſſen. Der eine hat ihm die
Thür vor der Naſe zugeſchlagen, ein zweiter hat ihn einen
Fechtbruder geheißen und ein dritter wollte gar nach der Poli-
ei ſchicken ufw., ganz wie es unſere Kapitaliſten machen, wenn
ie Ware Arbeitskraft nicht mehr vollwertig iſt. Wir wollen

hier blos noch bemerken, daß viele Arbeiter in dem Köhler-
glauben befangen ſind, der Unternehmer wäre verpflichtet, einen

urch Unfall verletzten Arbeiter nach deſſen Heilung wieder ein
zuſtellen. J es nicht. Wer heute nicht mehr ganz ſei-
nen Platz ausfüllen kann, wird abgeſchoben, ganz gleich, ob er
lange Jahre ſeine Kräfte für ihn geopfert oder vielleicht gar
zum Krüppel in ſeinem Betriebe geworden iſt. Hiergegen kann
weiter nichts helfen, als die W und politiſche Organiſation, damit die Arbeiterſchaft Ein uß auf die Geſetz
gebung erlangt und ſo dem Unternehmer- Terrorismus einen
Damm wtgegenſesen kann. Niemals aber durch Betteln und
Bitten und durch Einſenden von Artikeln in arbeiterfeindliche
Be wird etwas zu erlangen ſein, ſondern nur durch Orga-
niſation.

Eisleben. Die Zeit der Majeſtätsbeleidigungs-
p. zeigt recht erbärmliche Blüten. Hier hat die Frau
d

Wehraüber We

agen hat der Kreis-
er gemaßregelte frühere

es Oebſters Hennig ihren Mann der Majeſtätsbelei-
igung denunziert; Hennig wurde in Haft genommen,

aber bald darauf wieder freigeſprochen, da man ſeiner Angabe,
daß es ſich bei der Anzeige ſeiner Frau nur um einen Rache-
akt handelt, Glauben ſchenkte.

Weidan bei Luckenau. Raubanfall. Am 21. d. M.,
abends 10 Uhr, wurde der Bergarbeiter Richard Hellfritzſch kurz
vor ſeiner Wohnung von hinten durch einen Schlag auf den
Kopf zu Boden geſtreckt und ſeines Portemonnaies mit 14 M.
Jnhalt beraubt. Der Thäter wurde erkannt; es iſt der Berg
arbeiter Guſtav Schaller, welcher geſehen hatte, wie der
pp. Hellfritzſch ſein Portemonnaie in die rechte Taſche ſeines
Jacketts ſteckte, als er in einem Laden Bier gekauft hatte. An
zeige iſt erſtattet.

euchern. Am Neubau auf Grube Naumburg fiel am
Freitag ein Arbeitsmann aus Zeitz aus einer Höhe von zirka910 Peter ſo unglücklich herunter, daß er nach einer ärztlichen
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und Daunem,
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o a e Boe r l e e g 2aß ein Schlag Rüſtbretter auf einer Seite zirka 1 Meter keine
nterlage hatten. Natürlich war auch keine Bruſtwehr oder
orſchlag angebracht, welche verhinderten, daß niemand auf die
üe treten konnte. Nicht einmal ein Nagel war in die ent

St geegten Enden der Pfoſten J lagen. Es muß eigentlich
a under verzeichnet werden, daß bei der Treiberei, wie ſie
hier ſeitens der Poliere ausgeübt wird. nicht ſchon mehr Un
glück paſſiert iſt. Den Bau führt Maurermeiſter SteyerLeipzig
aus. Kollegen, wenn es euch ernſt damit iſt, daß eure Arbeits
kräfte nicht mehr übermäßig ausgebeutet werden, dann ſchließt
euch feſt zuſammen. Jeder organiſiere Nur durch Einig-keit wird es uns gelingen, vieſem yſtem wirkſam entgegen zu

arbeiten, und wir werden dann auch Herrn Steyer hier in
Teuchern ſteuern.

Torgau. Eine öffentliche Volks-Ver a ufand Sonntag Man hier im Klemmſchen Lokale ſtatt. Bi
auf den letzten Platz waren beide Zimmer gefüllt, aus denen
faſt ſämtliche Tiſche hatten entfernt werden müſſen, um Platz
zu ſchaffen. Redakteur Ad. Thiele aus Halle ſprach über die
„Kämpfer für Sitte, Ordnung und Religion.“ Seine Aus-
a wurden oft von Beifall unterbrochen. Jn leicht
aßlicher Weiſe verbreitete ſich Redner dann über die wirt-
chaftlichen Fragen und über das Verhältnis der klaſſenbewuß-

ten Arbeiter zu den Kriegervereinen, die vollſtändig in den
Dienſt der häßlichſten Reaktion geſtellt worden ſind. Mit
einem warmen Appell an die Arbeiter, ſich, der gewerkſchaft-
lichen und politiſchen Organiſation anzuſchließen, treu in ihnenmit zu arbeiten, das Arbeiterblatt zu leſen und nach Kräften
alle Geſchäftsleute zu unterſtützen, die um ihrer Partei
enrrigſeit zu uns leiden müſſen, ſchloß die glänzend ver
aufene Verſammlung.

e. Mühlberg a. E. Die Zwiſtigkeiten, welche im
letzten gar unter den hieſigen Genoſſen entſtanden waren,
weil ein Teil derſelben die neue vom Kreistage beſchloſſene
Organiſation des Wahlvereins für den ganzen Wahlkreis nicht
anerkennen und an dem ſeit längeren Jahren beſtehenden Ar-
beiterverein feſthalten wollte, ſind am Sonntag in einer zwei-
ſtündigen Beſprechung unter Vorſitz des Genoſſen Thiele-

und im Beiſein des Kreisvertrauensmanns Kiekiſch-
orgau zu aller Zufriedenheit vollſtändig gelöſt worden. Der

Arbeiterverein behält ſeinen Namen bei, erhöht jedoch ſeinen
Beitrag entſprechend dem Statut des Wahlvereins auf 50 Pf.
vierteljährlich und liefert die überſchüſſigen Gelder an den
Kreisvertrauensmann ab. Die Mitglieder des Wahlvereins
treten ohne Eintrittsgeld dem Arbeiterverein bei; die Genoſſen
Seeliſch und Berndt legen in der nächſten Verſammlung
ihre Aemter nieder, und es wird ein neuer Vertrauensmann
mittels Stimmzettel gewählt. An der Verſammlung und nament
lich an der Wahl dürfen nur Mitglieder des Wahlvereins und
des Arbeitervereins teilnehmen. Dieſe Einigungsbedingungen
wurden nach klarer, gründlicher und ſich in den Grenzen reiner
Sachlichkeit haltender Ausſprache einſtimmig beſchloſſen und die
Genoſſen gelobten, ehrlichen Frieden zu halten und gemeinſam
ihre Kräfte zum Wohle der Partei anzuſpornen. Mit allſeitiger,aufrichtiger Freude wurde das Ergebnis der Beſprechung be

rüßt. Der ſchwer drückende Alp iſt damit von dem Partei
eben am Orte genommen. An die ſchloß ſich

eine öffentliche Volksverſammlung, in welcher Genoſſe Thielein 13/2ſtündiger, mit größtem Beifall aufgenommener Rede

über die Sozialdemokratie und ihre Gegner ſprach. Der
Tag wird zweifellos dazu beitragen, die Parteibewegung am
Orte neu zu beleben und z kräftigen.

Erfurt. Beim Abendbrot erſtickte der Klempner Karl
Fogler am Sonnabend dadurch, daß ihm ein Stückchen Fleiſch
in die Luftröhre kam. Jn wenigen Minuten war der Arme
eine Leiche, ſo daß der ſchnell herbeigerufene Arzt nur den be
reits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte.

Sandersleben. Arbeiterriſiko. Der gerg mann Einicke
aus Dohndorf wurde auf dem Niemandſchachte durch nieder-
r peſtein am Rückgrat gequetſcht, wodurch der Tod ſo
ort eintrat.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Erfurt wurde ein 3jähriger Knabe vom Motorwagen

überfahren und war ſofort tot, da der Wagen ihm den Schädel
erdrückt hatte. Blutvergiftungen durch Nichtbeachtung kleinerunden hatten ſich eine Vahnwaärtersfrau und ein Arbeiter

aus der Naumburger Gegend zugezogen. Sie mußten ins
Köſener Krankenhaus aufgenommen werden. Jn Schöne-
beck ſtürzte ein 3jähriger Knabe aus dem zweiten Stockwerk
und war ſofort tot.

Thakia- Theater.
Thielemanns, Luſtſpiel von Hans Olden.

Einen ſo guten Griff Herr Mauthner mit dem Schwank
Die Wahrſagerin“ machte, einen unglücklichen hat er meines

Erachtens mit dem Oldenſchen Luſtſpiel Thielemanns e
Das Stück fiel bei ſeiner ggrtrigen u hrung vollſtändig
durch. Kein Jnhalt, kein Witz, gar nichts, was auch nur im
mindeſten das Stück hätte annehmbar machen können. Eine
Schwiegermutter, die ihre Tochter an einen Kommerzienrats-
ſohn verkuppeln will, ein Pleite machender Kommerzienrat, der
Sohn von ihm, der nichts deh nichts iſt und nichts kann, als
das Geld ſeines Vaters verjubeln, eine Art „Harmloſer“, derdie Malerstochter Thielemann heiraten will, obwohl er ſchon
wei Verlobungen zurückgehen ließ, dazu noch einige Neben
iguren, das iſt der Jnhalt; keine Konverſation, ein ödes Ge-

plapper, kein Schlußeffekt; kurzum das Minderwertigſte, was
ich e geſehen habe.

lücklicherweiſe wurde recht flott geſpielt, L daß man über die
Minderwertigkeit des Stückes hinweg getr tet wurde. Einzelne
Spieler hervorzuheben, halten wir für überflüſſig, da au die
kleinſte Rolle zur Zufriedenheit dargeſtellt wurde. Wir möch-
ten Herrn Mauthner raten, das Stück, daß er bereits morgen
abend wieder geben will, vom Repertoir abzuſetzen; er wird
ſich dadurch den Dank vieler Theaterbeſucher erwerben.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Bubenſtück wurde am Montag früh an dem

im Tiergarten aufgeſtellten Denkmal verübt. An den einzelnen
Gruppen haben die Vandalen den Standbildern die Naſe ab-
geſchlagen, das Geſicht zerhauen die in der Hand befindlichen
Gegenſtände, wie Dokumente und Schwerter, zertrümmert, kurz
in ſkandalöſer Weiſe gehauſt. Das Denkmal ſtellt Albrecht den
Bären, Otto II., Heinrich von Antwerpen, Albrecht II. u. ſ. w.
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dar. Von den Thätern fehlt jede Spur. Die Deutſche
Tagesztg. und mit ihr der ganze Troß der reaktionären haupt-
ſtädtiſchen Preſſe möchte gern der Sozialdemokratie dieſe Roh-
heit in die Schuhe ſchieben, da man höre der Kaiſer dieſe
Denkmäler geſtiftet habe und man nur dieſen damit treffen
wollte. Wie abſurd eine derartige Verleumdung iſt, brauchen
wir nicht erſt zu ſagen. Selbſt die Polizei glaubt nicht an den
politiſchen Charakter dieſer Bubenthat, ſondern iſt der Anſicht,
daß hier brutale Zerſtörungswut vorliegt.

Berlin. Beſtrafte Schnoddrigkeit vor Gericht. Jm
Verlaufe einer von der Kammer J. des Gewerbegerichts ge
führten Verhandlung äußerte der Vorſitzende Techow zu dem
Konfektionär Löwenſtein von der M Bruck u. Löwenſtein
die Thatſache, daß von der Firma öfter Zuſchneider ohne Kün-
digung fortgingen, laſſe den Schluß zu, daß die Firma wohlnicht genügend hohe Löhne zahle. Darauf erklärte Herr Löwen

ſtein: Jch verbitte mir das; Jhnen tet darüber gar kein Ur
teil zu, ob die von mir gezahlten Löhne genügend hoch ſind.Der Richter ermahnte darauf Herrn Löwenſtein ſeh eines
anderen Tones zu befleißigen. Herr Löwenſtein erwiderte, daß
er ſich durchaus korrekt verhalten habe. Nunmehr verurteilte
die Kammer den korrekten Konfektionär wegen Ungebühr vor
Gericht zu einer Geldſtrafe von 10 M. Jm Laufe der letzten
Schwurgerichtsſeſſion in Oppeln machte der Staatsanwalt

in einem ſeiner Plaidoyers u. a. die Bemerkung: „Bei
Gott und den Geſchworenen iſt alles möglich.“ Dadurch fühl-
ten ſich die Geſchworeneu verletzt und erhoben Beſchwerde beim
Erſten Staatsanwalt, die den Erfolg hatte, daß der Staats
anwalt ſeine en ſchriftlich revozierte.

Osnabrück. Jnfolge Genuſſes vergifteten Käſes
ſind hier etwa 40 Perſonen erkrankt.

Flensburg. Eiſenbahnunfall. Ein Sonderzug der
Kreiseiſenbahn FlensburgKappeln, der Beſucher zum Pferde
markt hierher führte, ſtieß mit einem Güterzug zuſammen.Drei Perſonen ſind ſchwer beſchädigt, von den oſſagleren ſind
drei ſchwer, mehrere leicht verletzt.

Straßburg. Abenteuer eines Wachtpoſtens. Jn der
Nacht zum Sonnabend wurde auf einen Wachtpoſten vom Jn
anterie Regiment Nr. 132 auf dem Fort Moltke ein Schrot-
chuß abgefeuert. Der Wachtpoſten wurde leicht verletzt, der

häter iſt entkommen.
Gieboldehauſen. Schon wieder ein x

Kaum haben die Trümmer vom letzten Brand aufgehört zu
rauchen, als auch ſchon von einem neuen Großfeuer berichtetwird. Dem verheerenden Element fielen diesmal zwei Wohn
häuſer und vier Scheunen zum Opfer.

Leipzig. Die Affaire Neuer u. Co. zieht weitere Kreiſe.
Am Freitag wurde der Buchhalter der rm abermals in ge
firi chen Gewahrſam genommen unter dem Verdacht der Beihilfe zu den betrü eriſchen Manipulationen ſeines Chefs. Er

oll verſucht haben, die gefälſchten Bücher bei Seite zu ſchaffen.
euer war durch einen ſeiner Angeſtellten bei der Staats

anwaltſchaft denunziert worden.
Dresden. Ein entſetzliches Familiendramg hat in

Schmiedefeld bei Stolpen 4 Menſchen das Leben gekoſtet. Der
Maurer Winter erhängte ſich, nachdem er ſah, daß ſeine aden zwei Kindern, 1 und 4 Jahre alt, die Köpfe eingeſchlagen
und dann auch ſich den Todesſtoß verſetzt hatte.

Vermiſchtes.
Ein Zugzuſammenſtoß. Der Schnellzug BaſelOſtende

ſtieß bei Brüſſel mit einem Güterzug zuſammen. Jm Zuge
befand ſich auch unſer italieniſcher ſt Enrico Ferri mit
ſeiner Frau. Dieſe wurde leicht am Kopfe verletzt.

Beim Ueberfahren eines Bauernwagens durch einen
wurden in Belgrad ein Mann und zwei Frauen

getötet.
Rache aus Eiferſucht. Jn Grabovei rächte ein Mäd-

chen den Verrat per Verlobten mit großer Sie
lockte den Treuloſen in ihren Garten und ſchnitt ihm, während
ihre Eltern ger niederwarfen und feſthielten, beide Ohren und
ein Stück Wange ab. Der Schwerverletzte kam ins Spital,
die Uebelthäter wurden ins rNeuer Text zum Zarenlied. Aus S r diedortigen Neueſt. Nachrichten: Ein hieſiger Artillerie
Offizier machte kürzlich ſeinem Burſchen eine Freude und ſchickte

ihn in der m r von „Zar undimmermann“. Beim Nachhauſegehen des Burſchen entſpann
folgender Dialog: Leutnant: „Na, W ir'sg allen Burſche: „O, es war ſehr ſchön, Herr Leutnant

eutnant: „Na, was war denn das Schönſte Burſche: „Ach,
c Leutnant, das Lied: O ſelig, o ſelig, ein Zündloch zu

ilhelm, wie hat

ein Der intelligente Burſche darf demnächſt wieder ins
heater gehen.

Zriefkaſten des KArbeiter-Sekretariats.
R. H. Hohenmölſen. Eine geſetzliche Handhabe zur Be-nie iſt nicht gegeben. Ehe die Sache zur

ommt, vergehen meiſtens zwei Monate. Fragen Sie doch ein-
mal beim Schiedsgericht an und bitten um Beſchleunigung.

Quittung.
Für Parteizwecke:

Von einer gemütlichen Hochzeit in der Thorſtraße durch Wer
r.5 Mk.

Zeitz. Unterwerſchen 3.80 Mk. Zipſendorf durch Tr. W.
k Der Vertrauensmann.auf Liſte 81 4.90 Mk.

Teuchern. Weil W. Otto für Nanten nicht einen Schnitt

bezahlen wollte 55 Pfg. Otto.
Quittung für Weidau.

Für Parteizwecke gingen ein: Auf Liſte Nr. 1 2.--, 3 1.10,
4 2.05, 6 3.80, 7 1.85, 9 3.55, 10 1.75, 11 2.50 M.

Von Genoſſen Guſtav G. I. M.
Der Vertrauensmann.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

zu Hochzeits-Geschenken
passend empfehle in grosser Auswahl zu
billigen Preisen Salontische, Säulen, Figuren
von Bronze und Terracotta, Vasen, Ampeln, Tafel-
aufsätze, Fruchtschalen, Armleuchter, Bier-

service u, V. a.
C. F. Ritter, Halle Leipzigerstr. 90.
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Briefkaſten der Expedition.
tiſchermſtr. Denkewitz gen. Pratſch in Radewell lieſtu Wiſſens das Volksblatt nicht.

Sriefkaſten der Redaktion.
C. Teuchern. 1. Die Notiz über die bevorſtehendeGewer egerichtswahl, eine Bekanntmachung des Gewerbegerichts

ſendet betreffend hat im Volksblatt geſtanden. 2. Sie
ſind im R Janorieren heißt jemand nicht beachten, abſeitse h. ie von anderer Seite gegebene Definition iſt

r Der gute und Tapezierer Schmidt u. Mar

ſtraße 22 und Albrechtſtr. 20). Der Schloſſer Mein
ſtraße 3 und Pprirwae 12). Der Fleiſcher Marggraf und Ewilie Gärtner (Halle
und Frankleben) orsfi und Anna Loska (Myslowitz). Der Keſſel
ſchmied Böhlert und Friedrike Stein

c h und 4 enhain).Kanzlei e 1). Wer Steinſetzer Andrae und

Der Schriftſetzer Kirmſe und Albertine Seidewitz (Leipzig und Kurzegaſſe 1). Der prakt.
med. Becker und Eliſe Maue (Bahn und Gütchenſtr. 6).

ert und Thereſia Semmler (Delitzſcherſtr. 8 und Nikolaiſtr. 8). Der Kaufmann
ndmann und Minna Degel Leipzig und Schmeerſtr. 5). Der Handarbtr. Böhme u.

Linna Urban (Hirtenſtr. 15 un
kob (Pfännerhöhe 43 und Unter-Teutſchenthal)

Standesamtliche Rachri
alle, den 21. Oktober.

chleyper Pod
e MWlesendo zrf). Der Maurer

Der Maler Linne und
artha Boſſe

Mansfelderſtr. 49). Der Schloſſer

Große

Kitzin enhardt und V arie Beer (Chomaſius

elene Krellwip (Mangfelderſtr. 66 und
eingärten 37 und 34). Kee geb. Weber,

Geboren Dem Kaufmann Hrev Leipzigerſir. 100).Thaden 1 e h W loſſer Blome 1 S. eFabrikarbeiter Hartmann 1 T. d Je ſerſkrake 10). Dem Handarbeiter e 1 S.

(Herrenſtr. 7 Dem Handarb. Metzger 1 (Thorſtraße 33). Dem Fabrikarbeiterolfram 1 (Schlo ſtrebe 1). Dem Schuhe er Jakob 1 T. (Alter Markt 21).
Dem Handarbeiter Bunt 1 T. (Schmiedſtrade 35). Den Kaufmann Ahmus 1e de 10). Dem Rehaurateur Binroth Zw. T. und S. h e

em u Harre 1 S. (Entb.Jnſt.).Der Rentuer Träger, 53 J. (Magdeburgerſtr. 26). Je Sehr T 2 ev Klausſtr. 19). s Bicht drucker za rn
44 J., (Sophienür. Derigerſtraße 5). Des Seſſcheſuer Schulz T., 4 Mon. nete Die

Witwe Friederike Lauer geb. Ludwig, 51 J. ne Deshändler Tomann T., 2 Schmeerſtraße 8). Des Handarb. Pleß T., 10
(Diakoniſſenhaus).

Verantwortlich t r Redakteur: Adol

öe und Lydia

er Pferdehändler

Lieder und Jda

Qittwoch den 25. Oktober abends 8

Saalschlosshrauerei-Giehbichenstein.
Tagesordnung: Die politiſche Lage.

Referent Rrichstagsabgrordneter J. Auer qgus Berlin.
Freie Diskuſſion.

Um zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung wird erſucht.

öffentliche Volksverſammlung
Ahr im großen Haale der

Der Vertrauensmann.
D W Große Wöffentl. Volksverſammlung

Mittwoch den 25. Oktober Wer r im Saale des Konzerthauſes,
raße1. Der wiſſenſchaftliche Piegergang der deutſchen

Sozialdemokratie. Referent: K. Lange aus Berlin. Freie Diskuſſion.Der Einberufer.

Achtung, Maurer
Mittwoch den 25. Oktober Uhr im „Engliſchen Hof“,

erlin,
öffentliche Verſammlung

der Cinzel- Mitglieder des Zentral- Verbandes der Maurer Deuſſchl

Tagesordnung: 1. Die Entwicklung unſerer Organiſation, welche
Vorteile bietet ſie den Kollegen und ihre Bekämpfung durch die Gegner.
Referent: Kollege Jar ob aus Leipzig. 2. Mißſtände auf Bauten. 3. Ver-
bandsangelegenheiten. 4. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht aller Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen.
Jeden Sonntag vorm. 9--11 Uhr Zahltag und Aufnahme neuer Mit-

Der Vertrauensmann.

Se Zeitz

Tagesordnung:

glieder.

Heffentliche Verſammlung der Schmiede
Sonnabend den 28. Oktober abends S Uhr im Thüringer Hof,

Neueſtraßze.
Tagesordnung: Gründung einer Filiale des Verbandes der Schmiede.

Referent wird in der Verſammlung bekannt gegeben.Alle in der Schmiederei arbeitenden Kollegen ſind eingeladen.
Das Gewerkſchafts-Kartell.

Zentral-Krankenkaſſe „Grundſtein
zur Einigkeit“.Donnerstag den 26. Oktober abends ge Uhr im Saale der Moritz

burg, Harz 51,
Versammiuunge.

Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitake erſucht

Die örtliche Verwaltung.

Konsumſerein zu Jeuchern.
E. G. m. b. H.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt von
Mittwoch den 25. bis Freitag den 27. Oktober

1899. Der Vorſtand.Teuchern Aufdem Karuſſelplatz.
Voch nie dageweſen!

Wunder über Wunder!
Faolo's Panoptikum

und Kusstellung
lebender )aturphänomen

iſt eingetroffen und
während der Dauer des Jahrmarktes

in Teuchern geöffnet.
Jm Panoptikum viele Neuheiten ſowie

ortwährendes Auftreten derdrei Foloſſal- Geſchwiſter,

WVilheim, Hulda und der Rieſenbaby Emil,
der koloſſalſten und ſchwerſten Kinder der Welt.

Wil 15 Jahre alt, 340 Pfd. ſchwer, Huldag, s Jahre alt, 138 Pfd. ſchwer,helw, 15 Ja Einil, 2 Jahre alt, 95 Pfd. ſchwer.

Bin jeder Komme, sehe und staune-
1. Plats 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Kinder die Hälfte

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 25. Oktober 1899

abends 7 Uhr:
40. Vorſt. im P.-A. 32. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: gelb.
Die Geisha

oder: Eine e Theehaus-Geſchichte.

Donnerstag den 26. Oktober 1899.
Das Glöckchen des Eremiten.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Maillart.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 25. Novität!

Thielemanns.
Luſtſpiel in 4 Akten von Hans Olden.
Donnerstag den 26. Wahrſagerin.
Schwank in 3 Akten v. Jarno u. Rickelt.

Sandrock- Gastspiel
Beginn 28. Okt. Fedora.

Billets bereits jetzt erhältlich.
urg-Theater, Giebichenstein.

Dienstag den 24. Oktober.
Der Leiermann und ſein Pflegekind.

Bolkgſtück pit e in Akten von
Mitinhch e 2 Vktober.

Der Trompeter von Eäckingen.

Romantiſches Schauſpiel in 4 Akten
von Böhm und Braun.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. Antonios öſtreich ungariſche

Kolibri- Offiziere (8 Zwerge). Sen-
ſationell! Les Felairs, Bravour-
Gymnaſtikerinnen am dreifachen Reck.

Die Schweſtern Rerahini, Equili-
briſtinnen auf dem Doppel-Trapez.
Miss Olotilde, Hand-Equilibriſtin u.
Handtänzerin. Herr Françgois
Koethigz. Zauberkünſtler u. Jlluſioniſ r

Brothers Cabanis, er entriſ
Burlesk-Komödianten. (Ein Spaß an
der Anſchlagſäule.) Max Erhardts
Projektions Bilder in Lebensgröße.
(Neue Dreyfus-Bilder). Die Herren
Wallno und Merteus, karrikirende
Geſangs und Tanz Duettiſten.Fräulein MHulda Maimström,
ſchwediſch- deutſche Soubrette. Herr
Karl Hischen, Original Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kothes Restaurant,
Jakobfſtr. 38.

MittwochR. Shiehiefef.
Früh 9 Uhr Well eiſch, abends

diverſe Wurſt und Suppe.
Unterhaltung gratis.

Ergebenſt ladet ein D. O.
Mittwoch

Oskar Heller,
Steinweg 32.

Friſch geſchoſſene

Haſen v Haſenklein
empfehlen

Krabs 8 Reller, Magdeburgerſtr. 7.

Gebr. Fahrrad ſehr billig gegen Kaſſe
zu verkaufen Magdeburgerſt 34,

Moritz Borcks Reſtaurant und Garkenloßal,
W Kurzegaſſe 1. W

Mittwoch den 25. Oktober 1899
Schlachte Feſt.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Moritz BRBorel.

Wer
Kenner iſt, raucht Nr. 52.
Das Beſte in 5 Pfennig
100 Stück 4. 36 Mit Zu haben bei

Fritz Grimm
Glauchaerſtraße 76.

Paul Schneider

Apoſſocheater.
Direktion Fr. Wiehle.

W Letzte Woche:
debinee Liliputaner

mit dem kleinſten Mann d. Welt.
Margheritas Sensation

Die elektriſche Laube.
Rivoli R. uri-LuriVFrancois Lmdwig GlaserMarguneriteoe VFranziska Eiſenwaren- z npkuns
Die Manellos Normannseldburg
Die Heginos SchönbrunnsAnfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Bitte ausſchneiden!

n BRon. WBis Fr eitag giltig gegen folgende
eLoge 65 Pf. Rang 50 Ff-

Balkon 40 Pf., Saal 25 PGalerte 20 Pf.
Billetverkauf im Bineau 11

Uhr und 3--6 Uhr ſowie ab
7 Uhr an der Kaſſe.

Merſeburgerſtr. 4

Hierdruck-Apparate,
ebrauchte, Umänderungen, Kohlenäure, Erſatzteile u. Reparaturen.
Herm. Graegers Nachfolger

Aug. Hoske, Geiſtſtraße 55.

Roßfleiſch!
hachfein, nur bei

H. Böhlert,
Telephon Nr. 900.

Zurückgeſetzte

Winterüberzieher
zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft

Otto KnollLeipzigerſtr. 36, oberhalb d. De

Ein Schneidertiig Weh S
w

Pa. r
reines Gänſeſchmalz,

Schweineſchmal;,

Sanerkohl rwimn an ſicht Jocſhueder
ſucht

J. Henmnsoel,
Naumburg a. 5., Markt 16.

2--3 tüchtige Steinſetzer werden
bei 50 Pf. Stue n noch ange

lberg,nommen. Stiuſt u Meiſter
Gaſthof z. Adler, Heimbach

bei Nansfeld

Cin Schuhmachergeſelle ſof. wut

Glauchaerſtr. 23.
Tüchtige Rockſchneider ſucht
Max Teuscher, Schmeerſtr. 20.

Schneider auf P e gut mGeiſtſtraße 24, II
Einen jüngeren Schuhmacherget e

ſucht Rerre, Kröllwitz, FriedrichStuben weißen, Ofen reinigen r

an Landgraf, Maurer, Mansfelderhof.
Plätten wird angenommen von

Frau- Aigner, Lilienſtr. 16, II.

Jnh.: Karl Rabe,Dir 10 Geiſtſtraße 10. W
Vadeanſtalt von E. Laue,

Weißenfels, Promenade 19.
Wannenbäder, Dampfbäder,

Kurbäder und Maſſage.
Weißeufels,Curt Laue, Marienſtr. 42.

Salon zum Raſieren, Haar
ſchneiden und Friſieren.

Abonnements in u. außer dem Hauſe

Kleiderſchränke!
Vertikow 35 Mk., Tiſche 8 Mk.,Rohrſitzſtühle Mk. Bettſt. 10Mk.
Fertige Beiten von 16 Mark an.

W m in Sr ſ in e Möbel.
Rosenberg, Kl. Ulrichſtr. 18a.

ff. Rakao, Schokoladen,
Honig kuchenbruch etc.

empfiehlt ghue

O. Tornow, Leipzigerſtr. 82.

ff. Speiſe-Kartoffeln,

Für die vielen Beweiſe der Liebe u.
Teilnahme beim B re äbnis meines
lieben annes, unſersuten ſorgſamen Vaters, Bruders undEhe Wilhelm Wentzke gen
wir hierdurch unſern neten
Vor allem Herrn Fabrikbeſitzer Rabe
ſowie allen Freunden und Arbeits
enoſſen unſeres teuren Entſchlafenene Danm Namen de trauernd. liebJ Zentner 22 Mark empfiehlt

Just, Wuchererſtr. 45. Witwe Henriette Wentzke.
e Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle a. S.
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